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theile oder Strafsenzüge als erf’carrende Glieder dem ganzen Körper zum Schaden
gereichen.

b) Lage und Anordnung in Beziehung zu den benachbarten Strafsen.
Forde1ringen. Zweckmäfsigkeits- und Schönheitsrückfichten kommen bei Beftimmung der

Stellung eines öffentlichen Gebäudes zu den benachbarten Strafsen in Frage. Die
Zweckmäfsigkeit verlangt bequeme Zugänge, leichte Auffindung, viel Licht und
Luft. Die Schönheit verlangt eine auszeichnende Lage im Vergleich zu den be-
nachbarten Häufern und eine künftlerifch wirkfame Stellung im ganzen Stadttheile.
Fait immer unterfiützen fich die Zweckmäfsigkeits- und Schönheitsrückfichten gegen-
feitig; felten flehen fie im Widerfpruch zu einander.

Z“7ligk. Aus Zweckmäfsigkeitsrückfichten em-
mäfsigkeit. pfiehlt es fich, ein öffentliches Gebäude in

der Regel nicht blofs von einer Strafse zu-
gänglich zu machen, fondern denfelben,
wenn es auch in die gefehloffene Reihe der
gewöhnlichen Häufer geflellt wird, die Zu-
gänglichkeit und eben fo Luft und Licht
von zwei Strafsen zu fichern. Die letztere
Rückficht weist ferner auf die Wahl einer
Bauftelle an breiten Strafsen oder an
einem freien Platze, ja wo möglich auf
eine von allen Seiten freie Stellung, hin.
Weit leichter auffindbar wird ein folches
Gebäude, wenn es aufserdem in die Axe

einer Strafse, wo möglich der Hauptm—
gangsf’trafse, oder an die Hauptfeite einer
Schmuckanlage, eines künitlerifch ausge-
bildeten Platzes gei’cellt wird, wenn ferner
nicht blofs die gewöhnlichen radialen und

peripherifchen, bezw. Längs- und Quer-
ftrafsen die Zufahrten bilden, fondern zu-

dem directe Diagonali’crafsen und befondere
Strafsenvermittelungen oder ein wirklicher
Vorplatz fchon aus einer gewiffen Ent-

fernung Verkehr und Blick auf das Bau-
werk hinleiten.

  

 

Rathhausplatz zu Philadelphia.
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78. _ Den Forderungen der Schönheit wird ffi®°<

s°h°nhe"' in gleicher Weife dadurch Rechnung ge- ‘ \ Q\\
tragen, dafs das Gebäude den Zielpunkt \ @
einer oder mehrerer Straßen bildet, dafs

es durch einen Vorplatz, durch erhöhte
Lage, durch ringsum genügende Stellung den @
Blick des Stadtbefuchers feffelt, fich ihm \ /A
in anziehender Perfpective gegenüber fiellt, Opernplatz zu Paris.
von dem Gewöhnlichen fich unterfcheidet, 1:1250
aus dem allgemeinen Häuferganzen fich „„:ll'.
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Fig. 61.
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_7'ohamzis-Kirchplatz zu Stuttgart.
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Kirchplatz zu ‘Wien.
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Rathhausplatz zu Köln.

abhebt, hervorragt. Wenn aber

auch die Stellung monumentaler

Bauwerke in der Strafsenaxe das

Auffinden erleichtert und von

fchöner Wirkung ill, fo mufs doch

in der Regel vermieden werden,

dafs das Gebäude den einen oder

anderem wichtigen Strafsenzug

unterbrricht, alfo den Verkehr Ptört

und umbequeme Umwege erzeugt.

'Figg. 59, 62 u. 63 flellen hiernach fehler-

hafte Anhlagen dar; fowohl' die Eszaöet/z-

Kirche zu Wien, als in weit ftärkerem Grade das Rathhaus zu Philadeelphia find empfindliche Verkehrs-

hinderniffe. Das Opernhaus zu Paris (Fig. 60) dagegen ftört den Verkkehr nicht, obwohl es den Ziel-

punkt der Avenue de l'ape'ra bildet und7 von der Umrahmung der Langfefeiten abgefehen, einen künfllerifch

79-
Beifpiele.
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fehr wirkfamen Platz einnimmt. Andere den Verkehr nicht hindernde Gebäudeaufttellungen zeigen Fig. 61u. 64; im erfieren Falle [lebt die Kirche nicht blofs in der Axe der Zugangsftrafse, fondern es verbindetfich außerdem, von der Chorfeite gefehen, die Wirkung der Architektur mit derjenigen der Wafferfläche.In Fig. 64 dagegen ift die Stellung des Hauptgebäudes in der Zugangsaxe mit der Gruppirung mehrerer

Eingehender wird die Stellung öffentlicher Gebäude, namentlich auf und anfreien Plätzen, in Abfchn. 2, Kap. 8 u. 9 behandelt Werden.8°- Oeffentliche Gebäude, welche nicht in künftlerifcher Beziehung zu den Strafsen-
Einfluß _ _ .

d. öffent]ichen linien flehen oder eine fonf’t
G°bä“d° “‘ aufzufinden; fie dienen auchdie Erfcheinung

hervorragende Lage befitzen, find nicht allein fchwerviel weniger zum Schmuck der Stadt, weil fie wenigerde..stadt‚ gefehen werden. Vornehmlich die axial errichteten Gebäude verleihen der Stadteinen monumentalen Charakter; fie erwecken den Eindruck der durchdachten Ord—

gebauten öffentlichen Gebäude mit Mühe in verfieckter und unfcheinbarer Lagehervorfuchen mufs. Die Lage an einer breiten Strafse ohne fonftige äfthetifche Be-ziehung genügt weder für das Bauwerk an fich, noch für feine Wirkung im Ge-fammtbilde der Stadt.
4 81" Je mehr Bedeutung dieFreie Stellung; öffentliche Bauanlage für den Verkehr oder im künft-vo‚piätze lerifchen Sinne hat, delle ftrenger follten die Forderungen der Schönheit erhoben“nd “” werden. Daß Kirchen und Theater, Mufeen und Börfen von allen oder doch von drei

beziehungen. _ _ _
Seiten frei zu errichten find , verlangt fchon die Zweckmäfsigkeit. Dafs die An-ordnung angemeffener Vorplätze und axialer Strafsenbeziehungen möglich fei, folltebei der Bauplatzw'ahl für monumentale Gebäude aller Art ausfchlaggebend fein.In Deutfchland wird auf die fchönheitlich und künftlerifch befriedigende Stellung derMonumentalbauten immer noch viel zu wenig Werth gelegt.82' Allerdings laffen fich nicht bei allen öffentlichen Bauanlagen die Forderungen

Ausgleich.

der Schönheit vollauf befriedigen, Wenn es fich nicht gerade um Gebäude erftenRanges handelt, wird defshalb in Wirklichkeit oft genug ein billiger Ausgleich

zu richten hat. Es würde aber ein folgenfchwerer Fehler fein, wollte man bei derAufftellung des Bauplanes für die Stadterweiterung nicht in ausgiebiger Weife für


